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den hat, sehr fruchtbar und durch seine, für Schifffahrt
und Handel vortheilhafte, läge ungemein blühend. Un¬
ter den vielen griechischen Inseln, die früh bevölkert
waren, sind für die Geschichte die merkwürdigsten:
Euböa (jetzt Negroponte); Cythera (jetzt Cerigo);
Salamis südwestlich von Attika; Corcyra (jetzt
Corfú); Ithaka, wo Odyffeus herrschte; Kreta,
mit einem berühmten Berge Ida zLesbos, Rhodus,
SamoS.

Die Griechen waren ein gemischtes Volk. Die
ältesten Bewohner Griechenlands stammten aus Asten,
wo sie zwischen dem schwarzen und kaöpischen Meere
ihren ursprünglichen Wohnsitz hatten. Man nannte
sie P elasger. Sie kamen wahrscheinlich über die Ge¬
birge auf dcx nördlichen Gränze .von Griechenland und
zogen nach und nach bis zur südlichen Halbinsel hinab.
Später trat ein anderer Stamm auf, die Hellenen,
welche entweder ebenfalls cite» den nördlichen Gegenden
cingewandert, oder in Griechenland selbst durch Ver¬
einigung mehrer Völker entstanden waren. Sie hatten
ihren Nahmen von Hellen, dem Sohne des Deukalion,
der eine zerstreute Horde in Theffalien gesammelt, und
eine neue Ansiedlung gestiftet harte. Die Hellenen ver¬
breiteten sich in Griechenland, verdrängten die Pelas¬
ger, und die Bildung, wodurch sie sich bald^vvr den
übrigen auszeichneten, machte sie endlich zum herrschen¬
den Stamme.

Die Bewohner des Landes lebten anfangs in den
höheren Gegenden von wildem Obste, Eicheln undIagd-
khieren, pnd nur wenige Stämme, die sich in Thälern
niedergelassen hatten, von Viehzucht und Fischerei: der
kleinste Theil aber trieb Ackerbau. Sie kleideten sich
lange in Thierhäute, ehe sie weben lernten. Der Haus¬
vater gebot mit unbeschränkter Gewalt in seinem Hause;
Weiber und Kinder waren seine Sklaven. Ohne Künste
und Handwerke,-verschafften sie sich alles, was sie nicht


